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Ich lebe seit 10 Jahr en
 mit einer Nier e meiner Frau !

Am 16. September 1999 spendete Rosi Kiesenhofer ihrem dialysepflichtigen Mann eine ihrer
beiden Nieren. Dennoch fehlt ihr nichts: sie  erfreut sich zusammen mit  Walter,  den beiden
Töchtern und vier Enkelkindern bester Gesundheit. In Österreich sind Lebendspenden relativ
selten. Während beispielsweise in Griechenland oder in den USA etwa die Hälfte aller Nieren-
transplantationen durch Lebendspenden ermöglicht werden, sind es bei uns weniger als 10 %.

INHAL T: Neues Dialysezentrum bei den Elisabethinen / Prädialyse-Info Wels / Impulse für soziale Wärme
Arge Niere Österreich tagte in Innsbruck / Old For Old – Seniorentransplantation /  Wachau  Radwanderung
Transplantationsreferent in Vöcklabruck /  Vereinsausflug zu den Straußen und in das Mohnland / Unsere
Diaplant – Stammtische / In memoriam Manfred Prechtl  / Jubiläum Stammtisch Freistadt /  Zehn  Jahre
mit geschenkter Niere / Diaplant -Stammtisch-Knödelessen  / Vortrag  „Compliance“ im AKH
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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, liebe Freunde!

Der Sommer hat uns heu-
er ja schon die verschiedenen
Seiten der Natur gezeigt und
leider  auch viele Schäden
verursacht. Dennoch müssen
wir froh sein, dass wir in ei-
ner so angenehmen Klima-
zone leben dürfen.

Für das Wohlbefinden ist aber auch das „inne-
re“ Klima wichtig. Vergangenes abschließen, ak-
zeptieren und Zukünftiges planen. Das Wichtigs-
te ist aber, den  Moment - das Jetzt - erleben,
fühlen, genießen und sich freuen. In schwierigen
Zeiten ist dies sicher nicht einfach, aber es gibt
auch dann erfüllende und positive Seiten.

Im Internet (youtube) findet man ein Video
mit dem Titel „Körperzellen Rock“, das momen-
tan sehr aktuell ist und schon hunderttausendfach
abgerufen wurde. Der Refrain des flotten Songs
lautet: „Jede Zelle unseres Körpers ist glücklich,
jede Körperzelle ist voll gut drauf!“ Musik und
positives Denken können in der Tat unser Befin-
den und damit unsere Gesundheit beeinflussen,
in welcher Situation wir uns auch immer befin-
den mögen.

Eine sehr große Freude hat mir der Besuch
bei der Zehnjahresfeier der Stammtischgruppe
Freistadt bereitet. Walter Grasböck und sein Team
haben die Veranstaltung TOP organisiert und ich
habe die Gemeinschaft, die Ideen und die Abend-
veranstaltung richtig genießen können, sowie
mehrere Anregungen bekommen. Es war wie eine
Symbiose aus unseren Patienten, den Dialyse-
Schwestern, dem Wirt, einem Taxiunternehmer
und an der Spitze Walter Grasböck. Eine äußerst
wichtige und verantwortungsvolle Aufgabe - und
dafür möchte ich an dieser Stelle einmal allen
Stammtischverantwortlichen von ganzem Herzen
danken, vor allem unserer „Stammtischmutter“
Annemarie Tkalec!  Mein Wunsch wäre es, dass
wir in allen Städten, in denen sich eine Dialyse-
station befindet, einen eigenen Stammtisch or-

ganisieren könnten. Wenn Sie jemand kennen
oder selber sich dabei engagieren möchten,
melden sie sich bitte bei mir.

Bei dieser Gelegenheit gleich auch die Frage
an unsere Dialysepatienten: Welche speziellen
Wünsche und Anregungen haben Sie? Wir
möchten in unserem heurigen Schwerpunkt
Dialyse gezielt auf Ihre Rückmeldungen einge-
hen. Rufen Sie bitte mich an (Tel. 07237/4096)
oder wenden Sie sich an unser Diaplant Aktuell
( Walter Kiesenhofer, Tel. 0732/710836 ).
E-Mail diaplant@tele2.at

Ein Thema, welches einer unserer Kollegen
in der Steiermark aufgegriffen und massiv for-
ciert hat, ist die Forderung einer Neuregelung
des Pensionsalters für Dialysepatienten und
Nierentransplantierte. Es soll auf die Basis vor
der letzten Pensionsreform gestellt werden (Frau-
en 55 und Männer 60 Jahre). Unsere Vereini-
gung unterstützt dieses Projekt selbstverständ-
lich. Es liegt derzeit im Parlament. Eine Ände-
rung ist jedoch noch notwendig, da es auch an-
dere Patientengruppen gibt, deren Situation
ähnlich ist und dies einheitlich (Gleichheits-
grundsatz) geregelt werden muss.

AKH Veranstaltung für alle Nierenpatienten:
Primar Prof. Dr. Erich Pohanka (Nachfolger von
Prof. Dr. Biesenbach im AKH) hält am 20.
Oktober einen Vortrag zum Thema „Compli-
ance“ und wird ein diesbezügliches neues Video
vorstellen. Es geht dabei um das wichtige The-
ma  der Medikamenteneinnahme und Zusam-
menarbeit mit den Ärzten nach der Transplan-
tation. Bitte um Anmeldung, damit das AKH
die Veranstaltung entsprechend vorausplanen
kann. Details auf Seite 31.

Zum Abschluss wünsche ich Ihnen allen
alles Gute, Wohlbefinden und viel Kraft für
die Zukunft.

Euer Rudi Brettbacher

Die Seite des Obmanns
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GRÖSSTES  DIAL YSEZENTRUM
ÖSTERREICHS

IN NEUEM GEBÄUDE ERÖFFNET

Am 29. Mai dieses Jahres wurde im Allgemeinen Krankenhaus der Elisabethinen der neue
E-Bau an der anderen Seite der Elisabethstraße  feierlich eröf fnet, der mit 53 Behandlungsplätzen
die größte Dialysestation Österreichs beherbergt.

Nach zweijähriger Bauzeit konnte der
E-Bau nun seiner Bestimmung übergeben
werden. Neben einer neuen akut-
geriatrischen Abteilung und der größten Di-
alyse Österreichs beherbergt er die Ambu-
lanzen von drei Internen Abteilungen.

Durchschnittlich 185 Patienten kom-
men drei Mal wöchentlich zur Dialyse in
das Krankenhaus der Elisabethinen. An ih-
rem alten Standort in der Fadingerstraße
platzte die Station bereits aus allen Näh-
ten. Mit der Übersiedlung in den neuen E-
Bau stehen nun ausreichend moderne
Dialyseplätze zur Verfügung.

Nach außen hin sichtbarstes Zeichen des
Neubaus ist die gläserne Brücke über die
Elisabethstraße, durch den der E-Trakt mit
dem Haupthaus verbunden ist. Die Brücke sei
aber nicht nur ein praktischer Durchgang, son-

dern auch ein Symbol, so die Generaloberin der
Elisabethinen, Friedburga Druckenthaner: „Die
Brücke verbindet die modernste Medizin im E-
Bau mit den Werten und Traditionen unseres
Klosters.“

Die festliche Eröffnung:

Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer so-
wie Diözesanbischof Dr. Ludwig Schwarz und
Superintendent Gerold Lehner ließen es sich
nicht nehmen, die Eröffnung bzw. die Segnung
des neuen Gebäudes an der Elisabethstraße per-
sönlich durchzuführen. Besonders stolz zeigte sich
der ärztliche Direktor (und Geschäftsführer) Dr.
Franz Harnoncourt in seiner Grußadresse aber
nicht nur auf die sehr geräumige Dialysestation,„Bau E“ ist durch eine gläserne Nabelschnur mit

dem Mutterhaus verbunden....

Rund um den Landeshauptmann und seinen Stellvertreter
scharen sich Ehrengäste und Spitalspersonal...
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sondern auch auf die neue Akut-Geriatrie. Er be-
zeichnete diese als richtungsweisend für die Zu-
kunft, weil die Menschen immer älter werden
und sich auch im Alter einer guten Lebensqualität
erfreuen wollen. Dass die Pflege kränkelnder al-
ter Menschen zunehmend Sache der Spitäler sei,
muss sich als neue Erkenntnis aber erst allmäh-
lich auf breiter Front durchsetzen.

Die großen finanziellen Mittel für die Bauvor-
haben, die zu etwa einem Zehntel vom Orden
der Elisabethinen, zum größten Teil jedoch von
der Allgemeinheit getragen werden, sieht er im

Hinblick auf eine deutliche Verbesserung der In-
frastruktur optimal und nachhaltig eingesetzt. Das
Krankenhaus als Arbeitgeber ist ja kein zu unter-
schätzender Wirtschaftsfaktor und nimmt nicht
nur von der Allgemeinheit, sondern gibt ihr in
vielfältiger Weise Unterstützung und Wert zurück.

Der Landeshauptmann wies in seiner Festre-
de auf die sehr fruchtbare Zusammenarbeit mit
den Elisabethinen und allen beteiligten
Entscheidungsträgern hin, wobei er die Lage der
Gesundheitseinrichtungen des Landes Ober-
österreich insgesamt als sehr erfreulich bezeich-
nete. Durch ausreichende Ressourcen ist es
möglich, dass auf jeden einzelnen Patienten wei-
testgehend eingegangen werden kann. Nach Er-
läuterungen verschiedener Zusammenhänge und

einem Lob an die Verantwortlichen schloss er
mit einem Satz, der höchst aktuell ist und wert
scheint, dass man gründlich darüber nachdenkt:
„Wir alle wollen jung sterben, dies aber so spät
wie möglich…..“

Landeshauptmann-Stellvertreter DI. Erich
Haider, der auf der politischen Bühne sonst nicht
immer einer Meinung mit dem ersten Mann des
Landes ist, konnte sich hier den Feststellungen
des Herrn Landeshauptmanns getrost anschlie-
ßen. Dies umso mehr, als er in seiner Jugendzeit

das Fadinger-Gymnasium besuchte, das nur
durch eine Straße von den Elisabethinen ge-
trennt ist, und so schon sehr früh ein „gut-
nachbarliches“ Verhältnis zu diesem Haus und
seinem Spitalcharakter entwickelte.

Für den Linzer Bürgermeister bestätigte
Dr. Christiana Dolezal in ihrer Rede die er-
folgreiche Zusammenarbeit und das gute Kli-
ma auf dem wichtigen Gebiet des öffentli-
chen Gesundheitswesens. Sie bezeichnete die-
se Sachlage als echte „Win-Win-Situation“
für die gesunde Bevölkerung und für die Pati-
enten.

Die beiden hohen geistlichen Würdenträ-
ger sprachen anschließend über den Dienst
an kranken Menschen vom Standpunkt des
Christentums und dessen wichtigstem Gebot

der Nächstenliebe. Bischof Dr. Schwarz zitierte
aus der Bibel das berühmte Wort Jesu „Was ihr
dem Geringsten meiner Brüder getan habt, das
habt ihr mir getan“. Superintendent Lehner trug
die Geschichte der Ordensgründern Elisabeth von
Thüringen in einer sehr packenden Weise vor.
Anschließend sprachen beide gemeinsam den Se-
gen über das Haus und seine Menschen. Daran
schloss sich für die etwa einhundert anwesenden
Personen eine Besichtigung des neuen Gebäu-
des und ein reichhaltiges Buffet in der Halle des
zweiten Stockwerks an.

Das Krankenhaus der Elisabethinen:

Die „Lieseln“, wie sie im Volksmund char-
mant genannt werden, pflegen seit mehr als

.... um den Segen von Diözesanbischof Dr . Ludwig Schwarz
und Superintendent Gerold Lehner zu empfangen.
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zweieinhalb Jahrhunderten kranke Menschen.
Dabei zeichnete sich ihr Krankenhaus immer durch
besondere Innovationsfreudigkeit aus. In den ver-
gangenen fünfzehn Jahren wurden etwas mehr
als 84 Millionen Euro in den Ausbau und die
Gebäudemodernisierung investiert. Das aktuelle

Bauprogramm erfordert bis 2010 weitere
80,2 Millionen Euro. Das Schwerpunkt-
krankenhaus wird dann „wie neu“ sein.

Wie Schwester Engelberta (die
Verwaltungsleiterin des Krankenhauses)
ausführte, wird man dann, wenn alles fertig
ist, möglicherweise aber wieder dort anfan-
gen müssen, wo man vor Jahren begonnen
hat.

Insgesamt verfügen die Elisabethinen in
Linz heute über zehn Fachabteilungen und
fünf Institute und haben 540 Krankenbet-
ten. Mehr als 24.000 Patienten werden
jährlich stationär betreut, über 60.000 Men-
schen suchen ambulant Heilung und Hilfe.
Das Krankenhaus ist besonders in der Be-
handlung der Nierenkrankheiten speziali-
siert. Seit der ersten Nierentransplantation
1974 wurden bis jetzt 576 dieser kostba-

ren Organe erfolgreich transplantiert. Der Trend
zur Spezialisierung geht weiter: in den nächs-
ten Jahren werden alle Bettenstationen und auch
einzelne Ambulanzen und Labors modernisiert.

Die Dialysestation:

Im Anschluss an den Fest-
akt besichtigte man die neue
Dialysestation. Sie überzeugt
durch Geräumigkeit und
freundliche Helle. Platznot
wird hier sehr lange Zeit nicht
auftreten, hier wurde tatsäch-
lich für die Zukunft geplant.
Selbstverständlich ist auch die
Technik auf der Höhe der Zeit.
Alle Patienten können durch
computergestützte Handha-
bung ihrer persönlichen Daten
völlig individuell betreut wer-
den. Landeshauptmann und
Diözesanbischof besuchten
nach den detaillierten Erklä-
rungen des Abteilungsleiters
Prof. Dr. Rainer Oberbauer
einige Patienten an den mo-
dernen Dialysegeräten. Die

Prof. Dr. Rainer Oberbauer stellt die neue
Dialysestation persönlich vor

Landeshauptmann und Bischof - ein wohl seltener Besuch für einen
Dialysepatienten....
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Prädialyse –Patienteninfor mation in W els

Schwester Immaculata, seit Jahrzehnten
die Seele der Dialysestation

betreffenden Patienten haben sich über den wahr-
lich nicht alltäglichen Besuch sehr gefreut.

Schwester Immaculata, die langjährige Pflege-
leitern und „Seele“ der Dialysestation bei den
Elisabethinen, stand geleichfalls für Fragen der
Besucher zur Verfügung. Auch sie freute sich
sichtlich über ihren geräumigen und hellen neu-
en Arbeitsbereich. Das Kruzifix hat sie von ei-
nem Patienten bekommen und in der zentralen
Halle der Dialysestation angebracht.

Die Ehrengäste und die übrigen Teilnehmer
an der Festveranstaltung begaben sich hierauf in
die Akut-Geriatrie und fanden sich schließlich zu
angeregtem Meinungsaustausch beim liebevoll
angerichteten Buffet ein. Die Veranstaltung wurde
von einem Saxophonquartett musikalisch um-
rahmt.

Am 13. und 15. Mai 2009 fand im Klinikum
Wels unter der Leitung von OA Dr. Manfred
Wallner wieder eine
Informationsveranstaltung
für Prädialysepatienten
statt. Dabei wurden die me-
dizinischen Probleme der
Nierenerkrankung, die
leichtere Bewältigung des
Lebens mit der Dialyse (ins-
bes. auch Diätberatung) und
soziale Hilfestellungen erör-
tert. Besonderes Interesse
der aufmerksamen Teilneh-
mer fanden die Referate
von Dr. Seiringer (Ursachen
und Symptome von chro-
nischen Nierenkrankhei-
ten), von OA. Doz. Dr.
Prischl (Peritonealdialyse und Medikamention)
und Dr. Hofinger (Hämodialyse).

Durch einen Film wurde eine Nieren-
transplantation nahegebracht. Beim Besuch der
Dialysestation konnten sich die Patienten ein

erstes Bild davon machen, wie eine Blutwäsche
in der Praxis funktioniert. In besonders liebens-

würdiger Weise informierte OA. Dr.
Wallner in seinem Referat: „Dialy-
se – wie geht mein Leben weiter?“
über die Lebensgestaltung der
Dialysepatienten bei Sport, Urlaub,
Sexualität und sozialen Kontakten.
Schließlich wurde auch unsere
Selbsthilfegruppe eingeladen, sich
vorzustellen. Mag.Julius Lukas in-
formierte über unsere Ziele und Auf-
gaben, unsere praktische Arbeit, die
Hilfestellung, die wir den Patienten
anbieten können und präsentierte
unser DIAPLANT AKTUELL.

Diese umfassende Information
über die chronische Nieren-

erkrankung hat nicht nur das Wissen der Nieren-
patienten zu diesem Thema bereichert, sondern
ihnen auch Mut und Hoffnung gemacht.

Allen, die dazu beigetragen haben, gebührt
unser aufrichtiger Dank.

Mag.Julius Lukas über Möglichkeiten
unserer Selbsthilfegruppe
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Impulse für soziale Wär me in W els

Die Stadt Wels ist dafür be-
kannt, dass das Bürgerservice
einen wesentlich höheren Stel-
lenwert hat als die (manchmal
nicht vermeidbare) Bürokratie.
So sind auch die sozialen Be-
lange der Welser Bevölkerung
ein besonderes Anliegen der
Stadtverwaltung. Wie umfang-
reich und vielfältig die Tätig-
keit der Stadt ist, wurde den

Bürgern am Tag der offenen Tür (13. Juni ) bei
einem Besuch des Rathauses und anderer städti-
scher Einrichtungen anschaulich vor Augen geführt.
Das Motto „Wir sind Wels“ sollte unterstreichen,
dass alle Welserinnen und Welser eine große Ge-
meinschaft sind, unabhängig
von Beruf, Alter oder Herkunft.

Auch unsere Selbsthilfe-
gruppe wurde eingeladen, sich
am Tag der offenen Tür zu prä-
sentieren und über Ziele, Auf-
gaben und Tätigkeit zu infor-
mieren. Diese Präsentation an
dem uns zur Verfügung gestell-
ten Stand im Rathaus übernah-
men Maria Rosenberger und
Julius Lukas. Als Informations-
material dienten unser Folder
und natürlich DIAPLANT AK-
TUELL. Bür germeister Dr. Peter Koits ließ es sich
nicht nehmen, die Selbsthilfegruppen zu besuchen
und sich über unsere Arbeit und unsere Probleme
zu informieren, wobei er die freiwillige Zusammen-
arbeit der jeweils Betroffenen in Wels und Umge-
bung überaus positiv bewertete.  Aus diesem An-
lass sei wieder einmal dankbar erwähnt, dass die
Stadt Wels bereits  vor Jahren eine Kontaktstelle
der Selbsthilfegruppen eingerichtet hat, in der ein-
zelnen Gruppen ideelle Hilfe  geboten wird und wo
bei regelmäßigen Zusammenkünften Probleme er-
örtert werden sowie gemeinsam versucht werden
kann, Lösungen zu finden.

Am 30. Juni 2009 lud Frau Stadträtin Silvia
Huber auch unsere Vereinigung zum Sozial-
stammtisch. Dabei wurde unter der Moderati-
on von Mag. Wolf Dorner In Anwesenheit von
LtAbg. Roswitha Bauer (i.V. für LR Ackerl)
und  Bgm.Dr. Peter Koits das Freiwilligen
Zentrum Wels (FZW) präsentiert. Es dient als
Begegnungsstätte von Menschen, die im
Sozialbereich arbeiten wollen, um durch frei-
williges Engagement Leistungen zum Nutzen
des Gemeinwesens zu erbringen und zur Ver-
besserung der Rahmenbedingungen im Sozial-
bereich beizutragen. Die Kernpunkte sind: In-
formation, Beratung, Begleitung, Betreuung
und Hilfestellung bei der Alltagsbewältigung.
Dieses FZ Wels ist ein Modellprojekt des Un-

abhängigen Landes
Fre iw i l l igenzent rums
(ULF), das schon einige
Zeit als Sozialprojekt in
Oberösterreich aktiv ist.
Dass unsere Selbsthilfe-
gruppe bei dieser
Freiwilligenarbeit mitwirkt,
ist eine Selbstverständlich-
keit. In weiterer Folge wur-
den beim Sozial-
stammtisch in lebhafter
Diskussion Probleme der
Integration von Migranten

in Wels erörtert, wobei versucht wurde, Lö-
sungen zur Besserung der Situation zu erar-
beiten. Eine dieser Möglichkeiten zum besse-
ren Zusammenleben zwischen den Menschen
unterschiedlicher Herkunft, Kultur und Religi-
on ist das Abkommen zwischen den Kultur-
vereinen der Zuwanderer und der Stadt Wels,
auf das Bürgermeister Dr. Koits hinwies.

Alle diese Initiativen der Stadt weisen dar-
auf hin, dass das  soziale Engagement als bes-
te Voraussetzung für eine ausgezeichnete
Lebensqualität in Wels ganz besonders groß
geschrieben wird.

Bgm. Peter Koits

Mag. Lukas und Maria Rosenberger
stellten unser e Vereinigung vor
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Großer Empfang für die
Ar ge Nier e Österr eich

Zweimal im Jahr tagt die Arbeitsgemeinschaft Niere Österreich (ANÖ), um über aktuelle
Themen, die österr eichische Nierentransplantierte und Dialysepatienten betr effen, zu beraten.
Der ANÖ gehör en die Bundesländer Vorarlber g , Tir ol, Salzbur g, Oberösterreich, Kärnten und
die Steiermark an. Diesmal war Tirol Gastgeberland-

Innsbruck präsentierte
sich von seiner schönsten
Seite, das Wetter war
prächtig. Die Tagung wurde
nahezu pünktlich am
Samstag, 9. Mai 2009, um
13 Uhr eröffnet. Präsident
Schackl freute sich, dass
starke Delegationen nach
Innsbruck angereist waren.
Außerdem konnte er  erst-
mals eine Vertreterin der
Südtiroler Landesgruppe
(Mag. Gertrud Zöschg) bei der
Tagung willkommen heißen.
Die Tiroler Landesobmann-
Stellvertreterin Anneliese
Heidegger-Ninz hat als
Ceapir-Delegierte das erste
Mal an einer ANÖ-Tagung
teilgenommen. Südtirol
wurde schon bei der Herbstsession auf Vorschlag
des Vorarlberger Obmanns Erich Längle in die
ANÖ aufgenommen.

Ein wesentlicher Tagesordnungspunkt waren
Neuwahlen. Der ANÖ Vorstand muss laut
Statuten alle drei Jahre neu gewählt werden.

Der aus der Steiermark stammende Präsident
Gerold Schackl (67) und der Vorstand wurden
für drei weitere Jahre einstimmig in ihrem
Ehrenamt bestätigt:  Präsident: Gerold Schackl
(Stmk.), Vizepräsident: Erich Längle (Vbg.),
Schriftführerin: Mag. Luisa Sammer (Stmk.),
Kassier: Ing. Gernot Waste (Ktn.)

Kassier-Stv.: Günther Thaler (Sbg.)
Rechnungsprüfer: Renate Hämmerle (Vbg.) und
Dr. Walter Hengsberger (Stmk.)
 Delegierte zu CEAPIR: DDr. Josef Brandmayr
(OÖ), Anneliese Heidegger-Ninz (Tirol) sowie
Josef Ortbauer (OÖ)

 Themen der Sitzung waren u.a. die Rezept-
gebührendeckelung und die prekäre Situation bei
den Dialyseplätzen in Kärnten. Außerdem
beschäftigten sich die Delegierten mit der nicht
ganz zufriedenstellenden Regelung über
Reisschutzversicherungen für Dialysepatienten
und Transplantierte. Ein neuer Folder über
Nierenerkrankungen (Fa. Baxter) wurde
vorgesellt.

Von links nach r echts. Landtagspräsident DDr . Herwig van Staa, Univ.Pr of. Dr.
Walter  Mark, Univ.Pr of. Dr. Paul König, Ger old Schackl, Präs. der ANÖ und

Initiator Egon Saur er, Obmann  von Nephr oTir ol

ANÖ - Neuwahl:
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Einladung der Stadt Innsbruck:

Am Samstagabend wurden die Delegierten im
Weinhaus Happ in der Innsbruck Altstadt von
der Stadt Innsbruck zu einem Abendessen
eingeladen. Seitens des Landes Tirol nahm Herr
Landtagspräsident DDr. Herwig van Staa an der
Abendveranstaltung teil. Von der
Universitätsklinik Innsbruck kamen Herr Univ.
Prof. Dr. Paul König (Nephrologie und
Hypertensiologie) und Herr Univ. Prof. Dr. Walter
Mark (Transplantationschirurgie) zum
Abendempfang. Der Tiroler
Obmann Egon Saurer begrüßte bei
diesem Empfang die Delegierten aus
ganz Österreich nochmals sehr
herzlich und freute sich, dass Tirol
diesmal die Rolle des
Gastgeberlandes einnehmen dufte.
In seiner Begrüßung dankte er
besonders dem Herrn Landtags-
präsidenten für sein Erscheinen. Er
hatte es sich nicht nehmen lassen,
trotz einer Überfülle an Terminen
persönlich hier anwesend zu sein.

Sorgen bereiten dem Tiroler
Obmann das Zurückgehen der
Organspenden und die engen
finanziellen Spielräume aufgrund der
Wirtschaftskrise im Gesundheits-
bereich. Er untermauerte seine Forderung nach
Ausbau und Erweiterung der nephrologischen
Bettenstation. Bei weiterhin steigenden
Nierenerkrankungen komme man mit den
bestehenden 16 Betten nicht mehr aus.

Der Tiroler Landtagspräsident DDr. Herwig
van Staa resümierte in seinen Grußworten, dass
der Landesregierung die Interventionen des
Vereins NephroTirol hinsichtlich der Erweiterung
der Bettenstation in der Nephrologie bekannt
seien. Selbsthilfevereine, so van Staa weiter,
seinen in der Gesellschaft nicht mehr
wegzudenken. Der Präsident lobte insbesondere
die hervorragende Gesundheitsvorsorge in Tirol,
den Aus- und Zubau der Klinik, die Erweiterungen
in den Bezirkskrankenhäusern. „Es muss Ziel aller

sein, die Absicherung im Gesundheitssystem für
alle Menschen zu gewährleisten“, so van Staa
wörtlich. Er dankte nochmals für die Einladung
und freue sich, hier sein zu können.

In seiner Begrüßungsansprache stellte der
wiedergewählte Präsident der Arge Niere
Österreich, Gerold Schackl, die Arge Niere
Österreich vor. Vor 15 Jahren wurde sie
gegründet, so der Präsident. Ziel der Arge Niere
Österreich (ANÖ) sind die wesentlichen Kontakte
zu Behörden und Ämtern, aber auch zur Politik.

Am Sonntag tagte die ANÖ nach dem
Frühstück, um die letzten Tagesordnungspunkte
aufzuarbeiten. Das Rahmenprogramm schloss
mit einem gemeinsamen Mittagessen, das wir
dem Unternehmen Genyzme als Sponsor
verdanken. Dazu  gesellte sich auch Innsbrucks
Bürgermeisterin Hilde Zach, die alle anwesenden
Teilnehmer mit ihrer lebenslustigen und
volksnahen Art verblüffte. Frau Zach bedankte
sich dafür, dass man zur Frühjahrstagung die
Landeshauptstadt Innsbruck gewählt hatte.
Gerne habe die Stadt Innsbruck alle
ehrenamtlichen Teilnehmer der Selbsthilfevereine
Österreichs am Samstagabend zu einem
gemeinsam Abendessen empfangen. Die
Bürgermeisterin bemerkte, dass alle wieder nach
Innsbruck kommen sollen und sie immer ein

Obmann Rudi Brettbacher in der Diskussion mit Partner der ANÖ
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offenes Ohr für die Anliegen der Selbsthilfe habe.
Sie blieb noch einige Zeit, um gemeinsam mit
den ANÖ-Mitgliedern das Mittagessen zu
genießen.

Einige Tagungsteilnehmer verließen gut
gelaunt nach dem Mittagessen  Innsbruck . Tirol
ist Tourismusland Nummer 1 in Österreich und
die Gastfreundschaft dieses Landes ist
weltbekannt. Der Tiroler Gastgeberverein
NephroTirol bemühte sich wirklich sehr
umfassend, diese Gastfreundschaft unter Beweis
zu stellen. Einige Mitglieder besuchten noch
gemeinsam den Alpenzoo bei wunderbarem

Frühlingswetter. Mit der neuen Hungerburgbahn
von Zaha Hadid ging es zum Alpenzoo oberhalb
Innsbruck. Nach dem Besuch des Zoos genossen
die Besucher in der Innsbrucker Altstadt vor dem
Altstadtrathaus (Stadtturm) noch gemeinsam den
Ausklang der Tagung in Innsbruck. Ein positiver
Geist der Stärke und des Zusammenhalts über
Landes-grenzen hinweg war spürbar. Die Ar ge
Niere Österreich geht wieder mit neuem
Selbstbewusstsein an die Herausforderungen der
Gegenwart und der Zukunft heran!

Egon Saurer, NephroT irol

Old For Old - T ransplantation für Senior en

Speziell für über 65-jährige Patienten wurde
vor zehn Jahren das sogenannte „Eurotransplant
Senior Programm“ (ESP) von der Vermittlungs-
stelle für Spenderorgane im holländischen Lei-
den entwickelt. „Old for old“ -  also „Alt für alt“
wird das Programm genannt, denn ihm liegt die
Idee zugrunde, dass ältere Patienten bevorzugt
ein Organ von Spendern aus ihrer Altersgruppe
und Region erhalten.

Seit dem Start des Programms im Januar
1999 hat sich die Zeit bis zu einer Transplanta-
tion für ältere Kranke um  etwa zwei  Drittel der
„nor malen“ durchschnittlichen Wartezeit ver-
kürzt. Das war oft lebensrettend, denn viele hät-
ten die kräftezehrende Blutwäsche aufgrund von
Begleiterkrankungen  nicht so lange durchgehal-
ten. Dreimal in der Woche für vier Stunden ins
Dialysezentrum, das ist nicht nur physisch und
psychisch belastend, sondern ein Verlust an
Lebensqualität. Dank ESP haben sich die Über-
lebenschancen für ältere Dialysepatienten ver-
bessert. In Deutschland wird etwa jede fünfte
Niere über ESP vermittelt; bei uns sind die Ver-
hältnisse ähnlich gelagert.

Dem Programm liegt die Erkenntnis zugrunde,
dass die gesunde Niere eines Spenders ab 65
gute Chancen hat, bei einem gleichaltrigen Emp-

fänger weitere zehn bis fünfzehn Jahre gut zu
funktionieren. Während die Verpflanzung eines
älteren Organs in einen jüngeren Patienten gut
abgewogen werden muss, kann bei gleichaltri-
gen Spendern und Empfängern schnell entschie-
den werden. So geht keine wertvolle Zeit verlo-
ren, denn die Gefahr, dass ältere Organe außer-
halb des Körpers durch die Blutleere geschädigt
werden, ist besonders groß. Aus diesem Grunde
werden die Spenderorgane auch meist in der
näheren Region angeboten, um lange Transport-
zeiten zu vermeiden.

Insgesamt warten sehr viel mehr Menschen
auf eine Niere, als Transplantate vermittelt wer-
den können. Allgemein ist noch viel zu wenig
bekannt, dass auch ältere Menschen mit einer
Organspende helfen können, Leben zu  retten.
Die Zahl der Spender über 65 Lebensjahren ist
in den vergangenen Jahren deutlich gestiegen.

Quelle: http://www.seniorenbroschuere.de
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Wachau . Radwanderung für
Transplantierte und Dialysepatienten

Der Radwandertag für T ransplantierte und Dialysepatienten unter den Motto „Fit fürs
Leben“ fand zum W eltnier entag am 6. und 7. Juni 2009 statt. Er wur de heuer bereits zum
sechsten Mal vom Österreichischen Verband der Herz- und Lungentransplantierten und der
ATSF (Austrian T ransplant Sports Federation) veranstaltet. W alter Grasböck nahm mit Andr ea
Leitner und seiner Gattin Gabriele daran teil und hat den nachfolgenden Bericht ver fasst:

Diesmal ging es in die schöne Wachau; und
zwar von Melk nach Spitz, weiter nach Krems
und mit dem Schiff retour zum Ausgangspunkt.
Melk ist das westliche Eingangstor zur wunder-
schönen Wachau, die ja auch Weltkulturerbe ist.
Die schöne Stadt Krems mit ihrem historisch
schönen Stadtkern ist übrigens die fünftgrößte
Stadt dieses Bundeslandes. Landschaftlich ist die
Wachau ein Juwel, das einfach einmalig ist.

Am 6. Juni um 7.15 Uhr , nach der Verla-
dung der Fahrräder und Koffer, brachen wir von
Freistadt auf. Der Wettergott meinte es gut mit

uns. Nicht, dass die Sonne mit uns um die Wette
strahlte, aber immerhin wurden wir während der
gesamten Radtour auch nicht mit Regen „ver-
sorgt“.  Dieser begann erst bei der Rückreise auf
dem Schiff, wo wir schon unter Deck waren. Als
wir aber das Schiff verließen, war das Meiste
schon wieder vorbei.

 Wir kamen kurz nach 9 Uhr in Krems an,
wo wir unser Auto auf dem Parkplatz des Hohen
Marktes abstellten und uns mit unseren Fahrrä-
dern  zum Rathaus in der Oberen Landstraße
begaben. Dort war der  Treffpunkt vereinbart.
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Wir wurden von  Maria Balogh und deren Stell-
vertreter Thomas Toast herzlich begrüßt. Thomas
überreichte uns einen Rucksack, gefüllt mit dem
eigens für diesen Radwandertag entworfenen T-
Shirt, einer Flasche Mineralwasser und einem
Bio-Müsliriegel für unterwegs zur Stärkung so-
wie  einem Fläschchen Sonnenschutz, den wir
aber an diesem Tag nicht benötigten.

 Kurz vor 10 Uhr begrüßten Maria Balogh
und Thomas Toast offiziell alle 65 Teilnehmer,
sowie LAbg. Karl Moser, der die Großworte des
Herrn Landeshauptmannes überbrachte und den
Bürgermeister der Stadt Melk, Thomas Widrich.
Anwesend waren weiters Primar Dr. Albert Rei-
ter vom Landesklinikum Amstetten
(Transplantationsreferent der Region Ost) nebst
Gattin Sybille sowie Stadtrat Herbert Blecha, der
später die Gruppe bis nach Arnsdorf begleitete.

Dann war es soweit:  Bürgermeister Widrich
gab das Startsignal und wir setzten uns langsam
Richtung Donau in Bewegung. Im Nu waren wir
am Radweg angekommen, der entlang der Donau
bis Passau verläuft. Stadtrat Blecha nützte die
Gelegenheit, uns einige Besonderheiten der
Wachau zu erklären. Gleich nach dem Start er-
wartete uns ein teilweise kräftiger Gegenwind.
Die sportlich ambitionierten Radler kamen aber
schnell in Schwung und konnten sich bald abset-
zen. Bis Spitz gab es keine Zwischenfälle und
wir kamen gut voran, obwohl kein Zeitdruck
herrschte. Über Schönbühel und Aggstein ka-
men wir schließlich nach Arnsdorf, wo wir mit
der Fähre nach Spitz übersetzten. Vielen Dank
dem „Fährmann“, der uns sicher ans linke Don-
auufer brachte. Begrüßt wurden wir in Spitz durch
Gemeinderat Josef Machhörndl. An der Labst-
elle gab es frisches Gebäck, köstliche rote Äpfel
und Mineralwasser. Dort stießen wir auch auf die
Wanderer und Nordic-Walker, die ebenfalls wohl-
behalten in Spitz angekommen waren.

Gestärkt ging es für uns Radler weiter nach
Krems, während einige in Spitz verblieben, um
sich die Stadt gemütlich anzusehen und das
immer milder werdende Wetter zu genießen.

Wir, die sportliche Gruppe, radelte beharr-
lich und in flottem Tempo über Weißenkirchen

und Dürnstein nach Krems. Ich hatte zwar in
Dürnstein schon ein wenig mit mir zu „kämp-
fen“ (wir hatten uns schließlich auch schon eine
Stunde Zeitguthaben herausgefahren), jedoch
machte die Kaffeepause, die wir uns redlich ver-
dient hatten, alles wieder wett!  Als wir dann in
Krems eintrafen, wurden wir dort von Stadträtin
Anna Wegl erwartet. Nach kurzer Begrüßung
konnten wir uns wieder mit Müsliriegeln stärken
und es war auch noch ein bisschen Zeit, um die
Kremser Gastfreundlichkeit zu genießen.

Um ca. 15.15 Uhr bestiegen wir die MS
Austria der Brandner Schifffahrt, wobei auch
unsere Fahrräder auf das Schiff verladen wur-
den. An Bord gab es dann für uns alle entweder
goldgebratene Wiener Schnitzel mit Beilage oder
einen hervorragend zubereiteten Zwiebel-

rostbraten zur Auswahl. Die Fahrt nach Melk
verging wie im Flug. Ob dies am leckeren Essen,
den schönen Endrücken der Wachau oder an  der
guten Unterhaltung mit Freunden lag, vermag
ich nicht mehr genau zu sagen.

Angekommen in Melk, wurde noch ein
Gruppenfoto aufgenommen, und ein jeder er-
hielt das Stadtbuch „Lexikon der Melker“ mit
Widmung von Stadtrat Blecha mit auf den Weg.
Während sich einige bereits auf den Heimweg
machten, fuhren wir in unser Quartier, um uns

v.l.n.r.: Andr ea Leitner, Walter und Gabi Grasböck
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für den Abend frisch zu machen. Es  erwartete
uns ja noch ein Highlight und zwar  das tolle
Konzert mit den Rounder Girls in der „Tischlerei
Melk Kulturwerkstatt“.

Dazu fuhren wir gegen 19.30 Uhr wieder in
die Innenstadt Krems, wo wir uns mit einigen
Fans der tollen Damen trafen. Zusammen bega-
ben wir uns dann zum Kulturzentrum. Um 20.20
Uhr begann das Konzert dann nach einer kurzen
Begrüßung durch den Intendanten der Sommer-
spiele Melk, Alexander Hauer, sowie Maria
Balogh und Thomas Tost. Die Zuschauer wur-
den in kurzen Worten über den Internationalen
Tag der Organspende, den eigentlichen Grund
des Konzertes, informiert.

Die Rounder Girls lieferten den absoluten Hö-
hepunkt des Tages. Durch ihre humorvolle und
sympathische Art hatten sie die Lacher und die
Sympathie der Gäste schnell auf ihrer Seite. In
ironischer Weise pointierten sie musikalisch die
Beziehung zwischen Mann und Frau und verstan-
den es, das Publikum auch mit ihren Songs über
das gute Essen und das Genießen in ihren Bann
zu ziehen. Es war eine fantastische Show mit
wahren Lachorgien, untermalt von den kräftig
souligen Stimmen der drei Girls und dem nicht
minder guten Pianisten. Im Anschluss an das
Konzert gab es Gelegenheit, Tini Kainrath, Kim
Cooper und Lynne Kieran zu begegnen und sich
Autogrammkarten und CD’s zu besorgen. Die
Gäste wurden noch von den fleißigen Helferinnen

und Helfern mit Getränken und Brötchen
versorgt.
Nach dem Konzert ließen Andrea, Gabi und
ich  den  Abend noch in einem Gastgarten
bei einem guten Glaserl Wachauer Wein  aus-
klingen. Wir drei freuten uns, dass wir einen
gelungenen, schönen Tag verbringen durf-
ten, wenn er auch ziemlich anstrengend war.

Am Sonntag besuchten wird drei nach
dem Frühstück noch die  Schallaburg in
Loosdorf, welche nur ca.  20 Minuten von
Melk entfernt l iegt. Nach einem
zehnminütigen Anstieg zur Burg konnten wir
zuerst den wunderschönen Vorgarten mit
seinen unzählig vielen,  blühenden Gewäch-

sen bewundern. An der Kassa teilte man uns
mit, dass derzeit eine Ausstellung über Napole-
on zu besichtigen sei. So verschafften wir uns
einen interessanten Einblick in das Leben des
„Feldherrn, Kaisers und Genies Napoleon“. Ganz
lustig und interessant war dabei auch die „Kinder-
ecke“.

Nach einem kurzen Spaziergang traten wir
dann den Rückweg Richtung Mühlviertel an. In
Kaltenberg legten wir im Gasthaus Neubauer
noch eine kurze Rast ein. Gestärkt mit einem
sehr gut zubereiteten Mittagessen fuhren wir
ohne Umwege nach Hause. So gegen 14.00
Uhr waren wir wieder gut daheim „gelandet“.

Wenn es die Gesundheit erlaubt, werden wir
das nächste Mal wieder mit dabei sein. Im Jahr
2010 wird der Radwandertag in Wien abgehal-
ten, und wir möchten jetzt bereits alle Gleichge-
sinnten dazu aufrufen, ebenfalls mitzumachen.

Stimmgewaltig und viel gute Laune: die Rounder Girls

Walter Grasböck
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Fortbildungsveranstaltung des T ransplantationsr eferates
in Vöcklabruck

Am 16. Juni fand über Anr egung des Transplantationsr eferenten Prof. Dr. Udo Illievich im
LKH Vöcklabruck eine Fortbildungsveranstaltung zum Thema Organspende statt. Etwa 75
Pflegekräfte und Ärzte aus den Bereichen Intensivmedizin und OP nahmen die Gelegenheit
wahr, aus  den Erfahrungen der Landesnervenklinik W agner-Jauregg bei der Wahrnehmung und
Pflege von Organspendern Nutzen für ihre tägliche Arbeit zu ziehen

Oberärztin Dr. A. Haslinger begrüßte die
Referenten aus Linz und alle erschienen Perso-
nen sehr herzlich und bat Professor Dr. Illievich
zum Podium. Dieser stellte zuallererst als obers-
tes Prinzip das Motto für die Arbeit mit Organ-
spendern vor: „Unser oberstes Ziel ist, zu ver-
meiden, dass jemand zum Organspender wird!“

Erst wenn alle medizinische Kunst zur Erhaltung
des Lebens nichts fruchtet, darf an die Menschen
gedacht werden, deren Leben durch Organe ge-
rettet werden kann.

Der Chef der Intensivmedizin der Landes-
nervenklinik gab einen Überblick über die Arbeit
des Transplantationsreferates Österreich-Nord
und zitierte die aktuellen Zahlen:  Im Jahr 2008
wurden in Oberösterreich 167 verstorbenen
Organspendern insgesamt 628 Organe entnom-
men. Das ist ein Rückgang von 8% im Vergleich
zum Vorjahr. Die anderen drei österreichischen

Transplantationsreferate (Süd, West, Ost) ver-
zeichnen ein noch geringeres Spenderauf-
kommen. Die Wartezeit auf eine Niere betrug
2008 durchschnittl ich 38 Monate. Der
Transplantationsreferent will alles versuchen,
diesem Trend durch Aktivitäten auf verschiede-
nen Ebenen gegenzusteuern. Dabei soll vor al-

lem in den Krankenhäusern die Motivation ge-
hoben werden, alle in Frage kommenden Or-
ganspender wahrzunehmen. Im internationalen
Vergleich liegt Österreich derzeit an fünfter Stel-
le in Europa, ist also leicht zurückgefallen. Wir
rangierten schon einmal hinter Spanien an zwei-
ter Stelle.

Prof. Dr. Illievich erläuterte abschließend die
Arbeit von Eurotransplant und Austrotransplant,
sowie die gesetzlichen Bestimmungen und die
medizinischen Kriterien für die Organspende.
Verwundert waren die meisten Teilnehmer die-

Prof.Dr.Illievich mit zwei seiner er fahrensten
Intensivschwestern der Landesnervenklinik....

.... geben ihre wertvollen Er fahrungen an die
Kollegenschaft In Vöcklabruck weiter
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ser Veranstaltung über die Tatsache, dass lediglich
0,21% der österreichischen Wohnbevölkerung
im Widerspruchsregister vorgemerkt sind.

In weiterer Folge beleuchtete Mag. Daniela
Schneider als klinische Psychologin der Landes-
nervenklinik die seelischen und menschlichen As-
pekte der Arbeit mit und an Organspendern, vor
allem jedoch die Situation bei den Gesprächen
mit Angehörigen potenzieller Organspender.
Viele Belastungen erschweren den betroffenen
Bediensteten die für uns so außerordentlich wert-
volle Arbeit. Nicht zuletzt ist immer auch ein
Anstoß damit verbunden, an die eigene Sterb-
lichkeit erinnert zu werden, bzw. an die von na-
hen Angehörigen. Dazu kommt, dass es keine
Rückmeldungen über den Erfolg der Arbeit gibt.
Man weiß zwar, dass die entnommenen Organe
dringend gebraucht werden, bekommt aber die
Patienten, die damit weiterleben können, eigent-
lich nie zu Augen.

So wie sein Vorgänger Prim. Dr. Walter Löff-
ler, will auch Prof. Dr. Udo Illievich bei seinen
Informationsveranstaltungen daher immer auch
einen transplantierten Patienten vorstellen und
diesen über seine Erfahrungen sprechen lassen.
Bei der gegenständlichen Veranstaltung schilde-
re Walter Kiesenhofer seine persönlichen Erfah-
rungen mit Nierenversagen, Dialyse, die erste
Transplantation (Mortalspende), sowie über das
große Geschenk, das ihm seine Frau vor zehn
Jahren mit der Spende einer ihrer eigenen Nie-
ren machte. Vor allem nützte er die Gelegenheit,
sich im Namen aller Transplantierten für die in
den Intensivstationen und OP-Räumen für uns
geleistete Arbeit herzlich zu bedanken.

DGKS Ramona und eine
Kollegin gaben Tipps aus ihrer
Praxis in der Intensivstation  der
Wagner-Jauregg-Nervenklinik
Linz, wo in OÖ. mit Abstand
die meisten Organspender
wahrgenommen und gepflegt
werden. Es waren sehr wertvol-
le Tipps, da man hier wohl die
meiste Erfahrung mit den pfle-
gerischen wie menschlichen As-
pekten dieser anspruchsvollen

Aufgabe besitzt. Diffizile Fachfragen zu verschie-
denen Details bewiesen, dass die anwesenden
Schwestern und Pfleger ihre Ausführungen und
die Inhalte der PPS-Schautafeln äußerst aufmerk-
sam verfolgt hatten.

Der Transplantationsreferent will diese Art
der Information in weiteren Krankenhäusern
durchführen und auf diese Weise dem sehr bean-
spruchten Personal von Intensivmedizin und OP.
Hilfestellung zum Thema Organspende bieten.
Das Ziel ist es, dass dadurch mehr potenzielle
Organspender als bisher wahrgenommen und

optimal gepflegt bzw. für eine
Organentnahme vorbereitet
werden können als bisher. Je
mehr Organe entnommen wer-
den, umso mehr kann trans-
plantiert werden, umso weniger
lang müssen die für eine Organ-
verpflanzung gemeldeten Pati-
enten warten. Was vor allem für
Herz-, Lungen- und Leber-
patienten lebensentscheidend
sein kann.

Psychologin Mag.Daniela Schneider hat viel
Erfahrung im Ber eich der Organspende

Ein sehr modernes Krankenhaus:
LKH Vöcklabruck
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Bauchfelldialyse ist kein Problem für
beabsichtigte T ransplantation

 Patienten mit Transplantatversagen
haben an der Hämodialyse ähnlich gute
Überlebenschancen wie an der Peritoneal-
dialyse; bei letzterer bleibt allerdings vermut-
lich die Nieren-Restfunktion länger erhal-
ten.

Wieweit die Immunsuppression unter
der Peritonealdialyse fortgeführt werden soll,
wird kontrovers diskutiert. „Ein Aspekt, der für
die Weiterführung spricht, ist der Erhalt der
Nierenrestfunktion. Ebenso sollen akute Absto-
ßungen, die durch das Absetzen der Immunsup-
pression verursacht werden könnten, verhindert
werden.“

Anderseits fand eine retrospektive Studie „ein
erhöhtes Risiko für schwerwiegende Infektionen
bei Fortsetzen der Immunsuppression unter Pe-
ritonealdialyse. Die Autoren empfahlen daher,
die Entfernung des Transplantats in Erwägung
zu ziehen.“

Jahrelang wurde vermutet, eine Transplan-
tation gefährde Patienten nach einer Peritoneal-
dialyse stärker als nach einer Hämodialyse. Chris-
ta Tast und Prof. Dr. Thomas Mettang sehen die
Befürchtung als widerlegt an.

Die Autoren betonen allerdings in ihrem
Lehrbuch „Peritonealdialyse“ einige Beson-
derheiten: „Strittig ist der ideale Zeitpunkt
der Entfernung des PD-Katheters. Manche
Zentren explantieren ihn bereits bei der
Transplantation, andere warten mit der Ent-
fernung zu. Einheitliche Empfehlungen gibt
es derzeit nicht.

Da die Funktion der transplantierten Niere
häufig verzögert einsetzt und gelegentlich auch
eine frühe Abstoßung auftritt, können die zur
Überbrückung erforderlichen Dialyse-
behandlungen über den PD-Katheter durchge-
führt werden. Mit einer vorzeitigen Explantation
des Katheters hat man diese Chance vertan.

Wird bei ausreichender Transplantatfunktion
der Katheter jedoch nicht mehr benötigt, so steigt
aufgrund der erhöhten Infektneigung und des ́ tro-
ckenen Bauches´ die Komplikationsgefahr. Da-
her sollte der PD-Katheter nur solange wie nötig
belassen werden.“

Heidi Puttinger (Med. Universitätsklinik Wien)

Quelle: http://www.pabst-publishers.de/aktuelles/
20090716-2.htm

Vitamin D hilft Dialyse-Patienten

Die tägliche Gabe von Vitamin D verbessert
nach Angaben von Nieren-Experten den Zustand
von Dialyse-Patienten deutlich. Auch Betroffe-
ne, die bereits zur Dialyse müssen, leiden unter
deutlich weniger Komplikationen.

Aktives Vitamin D wird bereits seit den 80-er
Jahren als Medikament bei der Behandlung von
Nierenerkrankungen eingesetzt. Der Personen-
kreis ist in den letzten Jahren erweitert worden,
denn die Anwendung hat gezeigt, dass das Medi-
kament nicht nur im Anfangsstadium der Erkran-

kung hilfreich ist. Auch chronisch Kranke, die
das Vitamin D einnehmen, profitieren.

Angesichts des steigenden Altersdurchschnitts
der Bevölkerung steigt die Gefahr einer Nieren-
erkrankung als Folge von Diabetes oder Blut-
hochdruck. Eine große Herausforderung ist da-
her, die Prävention weiter zu verbessern. Eine
weitere Herausforderung ist, die Warteliste für
die Nierentransplantationen zu verkleinern.

Quelle: http://www.internisten-im-netz.de/de
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Zu den Straußen - und in das Mohnland
des W aldviertels

Unser Ausflug 2009

Bei starker Bewölkung und zwischen-
zeitlichem Regen begannen wir am 21. Juni
unseren Ausflug um 6.30 Uhr in Linz. Weiter
über Wels, Kremsmünster und Steyr ging es bei
Haag (Mostviertel) auf die Autobahn. In St. Pol-
ten legten wir eine kurze Rastpause ein. Hier
kam auch die Sonne zum Vorschein, die uns dann
bis zum Abend begleitete. Über die S33, vorbei
an Stift Herzogenburg und Stift Göttweig, fuh-
ren wir bei Krems über die Donau ins Kamptal
und gelangten schließlich nach Schönberg zur
Straußenfarm Gärtner.

Beim Betreten des Hofes fallen einem als
erstes die vielen Bougainvilleas in den verschie-
densten Farben ins Auge, auch Rosen, Bananen-
bäume, Kakteen und Palmen. Direkt vor dem
Wintergarten befinden sich in einer niedrigen
Abgrenzung die Straußen-Kücken ab einem Al-
ter von zwei Wochen. Sie haben Stacheln wie
Igel, um in ihrem ursprünglichen Lebensraum

vor Feinden geschützt zu sein. Diese Stacheln
entwickeln sich im Laufe von ca. zwei Jah-
ren zu Federn.

Herr Gärtner sen., ein begabter Geschäfts-
mann und Redner, hielt einen Vortrag über
die Entstehung und Entwicklung des Hofes,
sowie über alles Wissenswerte im Zusammen-
hang mit Strauße und deren Vermarktung.
Auf einem kurzen Video sahen wir diese gro-
ßen Vögel in ihrem natürlichen Lebensraum,
sowie in afrikanischen Zuchtfarmen. Nach
dem Vortrag wurde im Hof Eierlikör verkos-
tet bzw. verkauft, eines der Hauptprodukte
des Betriebes. Ein Straußenei entspricht etwa
der Menge von 25-30 Hühnereiern. Vermark-
tet werden die Eier ganz oder als ausgeblase-
ne Schalen zum Basteln oder als Zierstücke.
Die Federn bleiben weiß oder werden bunt

gefärbt und zu diversen Artikeln verarbeitet
(Staubwedel, Stola, etc.). Das Fleisch wird roh
an die Gastronomie oder als Rohschinken, Wurst
und Pastete verkauft. Die Haut wird zu Leder
gegerbt. Alle Produkte können im Shop erwor-
ben werden.

Nachdem mehrere Reiseteilnehmer auch die
Einkaufsmöglichkeiten genutzt hatten, fuhren wir
durch enge Gassen, vorbei an hängvollen Kirsch-
bäumen, zum ca. 5 km entfernten Straußenland.
Das Freigehege umfasst 16 ha dünnen Nadel-
wald mit Wiesenflächen. Es befinden sich darin
eine Truthennenzucht und etwa 300 Strauße,
sowie Blau- und Rothälse aus Afrika, Emus aus
Australien und Nandus aus Südamerika.

Im Anschluss an die Führung ging es zurück
nach Schönberg ins Gasthaus „Zur Schonen-
burg“, wo wir zu einem vorzüglichen Mittages-
sen Platz nahmen.

Man muss nicht nach Australien fahren, wenn
man Strauße sehen will....
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Nach dem gemeinsamen Mahl fuhren wir über
Krems und Weißenkirchen nach Ottenschlag zum
Mohnhof, wo wir von Familie Greßl freundlich
begrüßt wurden. Der Hausherr erklärte uns war-
um der „Waldviertler Mohn“ so gut ist bzw. wie
es in den letzten Jahren wieder zu vermehrtem
Anbau kam. Wir erfuhren vieles über die Mohn-
arten und deren Verarbeitung; all das sahen wir
dann in einer Tondiashow. In der oberen Etage
des Gebäudes befindet sich das Mohnmuseum
mit vielen Exponaten, deren Sammlung das
Hobby von Herrn Gressl ist. Es gibt auch eine
begehbare Mohnkapsel. Im Untergeschoss ist der
Mohnshop untergebracht, wo wir zur Verkostung
von Mohnöl und Mohnzelten eingeladen waren.

Im Waldviertel wird hauptsächlich Graumohn
und in geringen Mengen Weiß- und Blaumohn

Anmerkung: Peter Pitzer hat ein Video von die-
sem Ausflug gedreht und wird es wahrscheinlich
bei der heurigen Weihnachtsfeier vorführen.

angebaut. Alle drei Sorten werden zu Öl, Seifen
und Schokolade verarbeitet. Der Graumohn wird
händisch geerntet, denn nur dessen Kapseln
weisen Löcher auf. Diese werden in einer Länge
von ca. 50 cm abgeschnitten und kopfüber ent-
leert. Die Kapseln mit den Stielen gehen an
Blumengeschäfte und Gärtnereien. Weiß- bzw.
Blaumohn werden mit einem Mähdrescher ge-
erntet, da deren Schalen härter sind und keine
Löcher aufweisen. Waldviertler Mohn und Mohnöl
sind auch ein begehrter Exportartikel. Vor dem
Mohnhaus befindet sich ein Mohnfeld, das gera-
de zu blühen begann. Beim Eingang waren eini-

ge Blumenhügel angelegt, auf weichen in ver-
schiedenen Farben Riesenziermohn blühte.

Den Abschluss unseres schönen Ausflugs bil-
dete ein Heurigenbesuch im Schloss Luberegg
bei Emmersdorf. Hier war die Gelegenheit, das
Gesehene und Gehörte bei einem guten Gläs-
chen und einer würzigen Jause zu besprechen,
bevor es mit vielen interessanten Erinnerungen
endgültig nach Hause ging.

Anton Kriebert

Ob Elisabeth tatsächlich keine Angst hatte?

Peter Pitzer gefiel diese begehbare
Mohnkapsel am meisten!

Christian und Jolanta fühlten sich beim
Heurigen ganz besonders wohl .....
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UNSERE DIAPLANT - ST AMMTISCHE

LINZ:

Extra-Stammtisch in Pichling : In der war-
men Jahreszeit wird öfter der Wunsch geäußert,
sich auch in der Zeit zwischen den Stammti-
schen zu treffen. Unsere Stammtischmutter An-
nemarie teilt diesen Wunsch. So traf sich die
Linzer Runde am 7. Mai draußen vor der Stadt,
nicht weit vom „Gestade“  des Pichlingersees
entfernt. Im großen Garten des bekannten Gast-
hauses Duschanek fanden alle von uns Platz,
und es wurde sehr gemütlich in der angeneh-
men Maienluft. Die sportliche Monika
Rumersdorfer war von Ausläufern der Mühl-
viertler Hügel mit dem Fahrrad gekommen,
Familie Struzenberger erschien mit Sohn Ernst
und dessen junger Familie: Der kleine Bruno
will ebenso wie sein Vater später einmal
Hubschrauberpilot werden; einstweilen hat er
allerdings nur den Spielzeug-Hubschrauber mit-
genommen. Als neuen „Stammtischler“ durf-
ten wir Lothar Andexlinger begrüßen, dem es
auf Anhieb gut gefiel. Die gemütliche Runde im

Gasthaus war der ideale Einstieg in
das Stammtischgeschehen.

REIKI mit Alexandra:   Beim
regulären Stammtisch im Restaurant
„Dor nacher Stubn“ am 26. Mai bot
uns, wie in der letzten Ausgabe an-
gekündigt, Alexandra Schaurhofer
eine Einführung in die aus Japan
stammende Heilkunst Reiki, in der
sie bereits 2001 ausgebildet wurde.
Der Begriff leitet sich von den japa-
nischen Worten rei (Kosmos) und ki
(Lebensenergie) her. „Reiki“ bezeich-
net dabei sowohl die Behandlungs-
form als auch die Energie, die der
erwünschten Wirkung zugrunde liegt.
Angestrebt wird damit Heilung von

Krankheiten, aber auch eine verbesserte Vorbeu-
gung und allgemeines Wohlbefinden. Die thera-
peutische „Energiearbeit“ erfolgt vorwiegend
direkt durch ein Auflegen der Hände, mit Hilfe
mentaler Arbeit.

Alexandra beschreibt es selbst so: „Ich habe
mich seit langem sehr für dieses Thema interes-

Gartenstammtisch beim Duschanek in Pichling....

Alexandra erklärt REIKI
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siert. Es geht um eine Energie-Übertragung, die
durch meinen Körper stattfindet oder hindurch
geleitet wird. Dafür wurden bei mir in diesen
Kursen die sogenannten Chakren geöffnet um
die Energie empfangen zu können.
Normalerweise sind diese „Energiezentren“ ja
geschlossen. Wenn man nun Stress hat, sich
schlapp fühlt oder einfach nur unausgeglichen
ist, kann ich mit meinen offenen Chakren die
Energie fließen lassen und bei dem betreffenden
Menschen alles wieder ins Gleichgewicht brin-
gen.“

Sie beließ es natürlich nicht bei der Theorie,
sondern zeigte in einer Demonstration die An-
wendung von Reiki. Elisabeth Arbeithuber stellte
sich dafür spontan zur Verfügung und setzte sich
in die Mitte des Raumes. Alexandra startete ei-
nen Radiorekorder mit entspannenden Klängen
und begann mit ihren Händen, über Elisabeths
Kopf und dann über den ganzen Körper zu strei-
chen. Es wurde völlig still im Extrazimmer. Kein
Sprechen, kein Räuspern, kein Flüstern. Man
spürte ganz deutlich eine sehr angenehme und
erfrischende Atmosphäre während der ungefähr
zehn Minuten, in denen Alexandra mit ihren
Händen wirkte. Als sie fertig war, wurde Elisa-
beth von allen gefragt, wie es denn gewesen sei.
Sie berichtete von sehr feinen Empfindungen und
fühlte sich gestärkt. Nur in der Gegend ihres
Halses traten leichte Schmerzen und ein unan-
genehmes Gefühl auf, wenn Alexandras Hände

darüber glitten. Das war einmal so stark, dass sie
beinahe um eine Unterbrechung gebeten hätte.
Reiki war für die Linzer Stammtischgruppe völ-
lig neu. Auch Obmann Rudi Brettbacher, der
neben den beiden Damen saß, fand die Vorfüh-
rung überaus interessant.

Besonders verblüffend war folgendes: Elisa-
beth Arbeithuber war wenige Tage zuvor bei den
Elisabethinen zur Kontrolle gewesen. Am Tag
nach diesem Stammtisch wurde sie von dort an-
gerufen, es habe sich bei dieser Untersuchung
ein Problem im Bereich der Schilddrüse gezeigt;
sie möge so bald als möglich zur Abklärung kom-
men. Offenbar war dies genau der Bereich, der
bei der Reiki-Demonstration angesprochen hat-
te. Zum Glück stellte sich das Problem nicht als
schlimm heraus.

Knödelessen : Der erste Linzer Stammtisch
nach der Sommerpause findet nicht wie üblich
am letzten Donnerstag des Monats  (das wäre
der 24. Sept.) statt, sondern am 26. Septem-
ber  in Unterweitersdorf im Gasthaus „Messer
und Gabel“, leicht zu finden vor dem Hofermarkt-
Parkplatz nach dem Ende der Autobahn A 7.
Beginn ist 16 Uhr. Details am Schluss dieser
Ausgabe (Seite 30).

WELS

Hildegard von Bingen  (Hildegardmedizin)

Die guten Ratschläge der
Hl. Hildegard von Bingen
werden das Hauptthema
beim nächsten Stammtisch
sein. Maria Rosenberger hat
damit ausgezeichnete Erfah-
rungen gemacht und wird
darüber berichten bzw. auch
Möglichkeiten aufzeigen,
wie man im Rahmen seiner
eigenen Patientendiät Vorteile aus einer Ernäh-
rung nach Hildegard von Bingen ziehen kann.
Eine äußerst interessante und gesunde Sache!
Termin bitte vormerken:
Donnerstag, 10. September, 17 Uhr , im Welser
Stammtischlokal  „Laahener Wirt“

Unser Obmann beobachtet mit seiner Frau fasziniert die
praktische Demonstration an Elisabeth
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Erstes gemütliches Beisammensein nach der
Sommerpause ist am Samstag, 19. September
um 17 Uhr im Gasthaus Stöger. Hilde Brunmayr
freut sich, wenn nach der Sommerpause wieder
möglichst viele nette Leute zum Stammtisch kom-
men. Vorschau: Das übernächste Treffen wird
voraussichtlich am 5.12. stattfinden.

Wieder große Kegel-Begeisterung!
(Bericht von Walter Grasböck)

Zu unserem Kegelabend am 13. Mai tra-
fen gegen 19 Uhr unsere eifrigen Keglerinnen
und Kegler ein. Jede(r) von ihnen zog sich gleich
zu Beginn von Walter ein Los, mit welchem
die Gruppe, der man zugeteilt wurde, ermit-
telt war. Zu Beginn  machte jeder Teilnehmer
drei Schübe zum Aufwärmen,  Walter erklärte
die Regeln für das bevorstehende Preiskegeln
und schon konnte es mit einem „Gut Holz“
losgehen.

Zur Halbzeit konnte sich bei den Damen
Baumann Irene bereits in Führung setzen und
hielt diesen Vorsprung bis zum Schluss, sodass
sie sich mit 258 Kegeln  den 1. Platz sicherte.
Irene durfte damit in Freistadt das erste Mal ei-

nen Sieg feiern. Außerdem hat sie die meisten
„Kranzln“ geschoben, wofür sie auch den Eh-
renpreis in Empfang nehmen konnte. Zweit-
platzierte wurde Leitner Andrea. Sie hatte 12
Kegel Vorsprung vor der Drittplatzierten Wöge-
rer Elfi. Zum ersten Mal dabei und nur knapp
einen Stockerlplatz verfehlt hat Preining Maria.
Sie konnte sich  über den 4. Platz freuen.  Platz
5 ging an Futschek Hannelore.

Bei den Herren hat Haugeneder Alois alle
seine Gegner in Grund und Boden gekegelt. Er
wurde somit der „Champion des Abends“.  Mit
299 Kegeln gewann er vor Grünzweil Herbert.
Platz 3 belegte unser Neueinsteiger Wögerer Erich

mit nur einem Kegel Vorsprung  vor Baumann
Karl, der sich heuer mit dem 4. Platz begnü-
gen musste. Preining Willi verteidigte kämp-
ferisch Platz 5. So konnte sich Grasböck Wal-
ter nur auf Platz 6 einreihen. Auf Platz 7 war
schließlich Leitner Christian zu finden. Platz 8
ging mit dem Vorsprung von 1 Kegel an Leit-
ner David vor Futschek Erich, der das Schluss-
licht bei den Herren bildete.

Der Ehrenpreis für die meisten umgefalle-
nen „Sauen“ ging an diesem Abend an Gras-
böck Walter. Wögerer Erich hatte zwar Gleich-
stand mit Walter, jedoch war Walter schneller
und hatte als erster die Anzahl der
„Schweinderl“ erkegelt.

Es wurden anschließend noch alle Wander-
und Ehrenpreise vergeben, da Walter ange-
kündigt hat, dass er das Kegeln in dieser Form

in Zukunft nicht
mehr veranstalten
wird. Grasböck Wal-
ter und Haugeneder
Alois konnten den
steinernen  Wand-
erpokal je zweimal
verteidigen.  Walter
hatte ihn aber
bereits die ersten
beiden Male hinter-

einander gewonnen, womit er den steinernen
Wanderpokal mit nach Hause nehmen durfte.
Alois bekam den hölzernen Wanderpokal über-
reicht.

Das waren die wackeren Kegler.....

.... und das ihre Preise!

STEYR

FREISTADT
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Linz : Annemarie Tkalec, Tel. 0732/671603 und Elisabeth Arbeithuber , Tel. 0732/719714.
Nächster Stammtischtermin:  Samstag, 26. September, 16 Uhr im Gasthaus „Messer und Gabel“
in Unterweitersdorf. Dann geht es wieder regulär an jedem letzten Donnerstag im Monat weiter.

Wels: Lucia Leindecker, Tel. 0664 2146833. Laahener Wirt, W els, Laahener Straße 109.
Nächster Termin: Donnerstag, 10. September mit Vorstellung der „Hildegard-Medizin“ nach
Hildegard von Bingen.

Steyr : Hilde Brunmayr, Tel. 07252/45818: Gasthaus Stöger , Pichlernstraße 6,
4523 Neuzeug bei Steyr. Nächster Stammtisch: Samstag, 19. September, 17 Uhr

Freistadt : Walter Grasböck, Tel. 07947/7433, Andrea Leitner , Tel. 07942/73227.
Die nächsten Termine: Samstag, 26.September, 16 Uhr: Knödelessen mit den Linzer
„Stammtischlern“ im Gasthaus Messer & Gabel, 4210 Unterweitersdorf, Betriebsstraße 15,,
Freitag, 30. Oktober, 19.00 Uhr: „Halloween“ im Cafe Aspirin / Freitag, 27. November , 19.00
Uhr:  „Nikolausfeier“  /  Sonntag, 13. Dezember , 10.00 Uhr: Eisstockschießen“ in Elz; Treffpunkt:
Gasthaus Brungraber.

Stammtisch - Kontaktadr essen

Wir trauer n um ....

Johann Hofer (74), Parkstraße 8, 4310 Mauthausen, verstorben im März 2009

Edeltraud Amerstorfer (68), Linzerstraße 8/1, 4550 Kremsmünster, verstorben im April 2009

Johanna Wurm (86), Flurgasse 40, 4600 Wels, verstorben im Mai 2009

Christine Eder (61), Bleibtreustraße 7 Tür 4, 4020 Linz, verstorben im Mai 2009

Michael Ohler sen. (81), Steiningerstraße 43, 4655 Vorchdorf, verstorben im Juni 2009

Ernst Rössner (98), Wurzenweg 1-App.257, D-83250 Marquartstein, verstorben im Juni 2009

Karlheinz Sicko (61), Schiffbaustraße 13, 4020 Linz, verstorben im Juni 2009

Manfred Prechtl (56), Stifterstraße 3, 4650 Edt/Lambach, verstorben im Juni 2009

Diese Veranstaltung  findet voraussichtlich wieder am 1. Adventsonntag statt, das ist heuer am
29. November. Als Veranstaltungsort konnte unser Obmann das von früher gewohnte Volksheim
Langholzfeld  (unweit der Plus-City) reservieren. Details stehen in der nächsten Ausgabe von
Diaplant Aktuell.

Alle Stammtischgruppen fr euen sich über neuen Besuch! Teilnahme ist völlig unverbindlich!

Vorschau auf W eihnachtsfeier und Jahr eshauptversammlung
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In memoriam Manfr ed Pr echtl

Am 18. Juni 2009, nur
ein halbes Jahr nach Helga
Lukas, verstarb Manfred
Prechtl, der unserer früheren
Obfrau viele Jahre gemeinsam
mit DDr.Josef Brandmayr als
Stellvertreter zur Seite
gestanden ist. In seiner
unaufdringlichen und freund-
lichen Art stand er uns als
Berater für Urlaub und
Feriendialyse zur Verfügung,
besorgte den jeweils neuesten
Sozialratgeber für unsere
Stammtischgruppen  und
unterstützte Helga Lukas in
vielen Belangen.

Der pensionierte Gendar-
meriebeamte wurde in den
letzten 22 Jahren in Wels
dialysiert. Soweit es seine
Kräfte als Dialysepatient zuließen, war er immer

für seine Gattin Isabella, wie
auch für beiden Kinder da, die
jetzt erwachsen sind.

 Beim Trauergottesdienst in
Steinerkirchcn/Traun am 26.
Juni hoben sie in einem sehr
berührenden Tondokument
seine menschlichen Qualitäten
als Gatte und Vater hervor. Die
Polizeimusik (die frühere
Gendarmeriemusik) umrahmte
die Begräbnisfeierlichkeiten in
Steinerkirchen würdevoll.
Zahlreiche Berufskollegen,
Freunde und Nachbarn gaben
Manfred Prechtl das letzte Geleit.
Auch von unserer Vereinigung
nahmen Vorstandsmitglieder
und Weggefährten am Be-
gräbnis teil. Wir danken auch auf
diesem Weg Manfred Prechtl für

sein umsichtiges und  selbstloses Wirken!

Ein Erinnerungsbild aus frühen T agen:
Manfred hat Helga eben einen
Blumenstrauß überreicht.....

Jubiläum: Zehn Jahr e
Stammtischgruppe Fr eistadt

Am 26. Juni 2009, auf den Tag genau zehn Jahre nach der Gründung ihres Stammtisches, begingen die
Dialysepatienten und Transplantierten aus dem Raum Freistadt zusammen mit Angehörigen und Freunden
ihr Jubiläum sehr feierlich und dankbar. Gründer und Leiter der Gruppe Walter Grasböck berichtet

Wir begannen um 16.00 Uhr mit einem von
uns mitgestalteten Dankgottesdienst in der Lieb-
frauenkirche in Freistadt, wobei wir von Stadt-
pfarrer Mag. Franz Mayrhofer kräftig unterstützt
wurden.

Die Kirche war zuvor von einigen fleißigen
„Heinzelmännchen“ – oder besser gesagt:
„Heinzelweibchen“ -  mit Blumen geschmückt
worden, sodass sie schon beim Betreten des Rau-
mes zum Verweilen einlud.

Ein Klarinettenstück, gespielt von drei jun-
gen Musikern aus Grünbach, gemeinsam mit
Christian Leitner, leitete den Festgottesdienst ein.
Walter Grasböck begrüßte danach, auch im Na-
men seines Organisationsteams, alle Besucher
mit den Worten, die auch auf der ersten Einla-
dung zum Stammtisch im Jahr 1999 zu finden
waren: „Wir hoffen immer und in allen Dingen!
Es ist besser zu hoffen, als zu verzweifeln!“

Danach schilderte er das Entstehen des
Stammtisches vor zehn Jahren. Anschließend gab
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Andrea einen kleinen Einblick in die gemeinsa-
men Veranstaltungen in diesem Jahrzehnt
(Faschingsfeiern, Grillnachmittage, Ausflüge,
Weihnachtsfeiern, etc.) in Form einer Power
Point Präsentation. Es konnten damit auch Gäs-
te, die an diesem Tag zum ersten Mal mit dabei
waren und mit uns feierten, einen Einblick in das
Geschehen der Stammtischgruppe gewinnen.

Wir hatten zum Gottesdienst eine Kerze mit
unserem Logo und einem „Danke“ an die Or-
ganspender anfertigen lassen, welche im An-
schluss an die Präsentation der Stammti-
sches von Herrn Stadtpfarrer Mag. Franz
Mayrhofer gesegnet wurde. Die Lesung trug
Georg Hintermüller vor.

Andrea erzählte uns sodann ihren oft
„steinigen“ Weg vom Beginn ihrer Krank-
heit über die Dialyse bis zur Transplantati-
on. In ergreifenden Worten schilderte sie,
dass ihre Nierenerkrankung, genannt „Re-
flux“, schon von Geburt an in ihr steckte,
jedoch erst während der Schwangerschaft
zu ihrem Sohn David ausbrach. Vier Jahre
nach Daniel’s Geburt – so lange konnte
Andrea durch Einhaltung von strengster Diät
die Blutwäsche noch hinauszögern – muss-
te sie jedoch zur Dialyse, die dreieinhalb
Jahre dauern sollte, bis sie schließlich im
Krankenhaus der Elisabethinen erfolgreich trans-
plantiert wurde.

Andrea beschrieb in berührenden Worten ihre
Gefühle und Gedanken nach der damaligen Trans-
plantation :

„Ich durfte ein neues Leben anfangen und
lebe daher viel bescheidener und dankbarer
allem Guten gegenüber. Die oberflächlichen
Dinge des Lebens sind nicht mehr so wichtig.
Gesundheit ist und bleibt immer unser höchs-
tes Gut.

Gesundheit ist auch, was man einander zu
Geburtstagen oder an Festtagen und jedem lie-
ben Menschen wünscht. Sollte es im Leben
aber einmal anders kommen und eine –
möglicherweise ernste – Krankheit ihr Recht
fordern, so möchte ich zum Abschluss sagen:
Es ist niemals gleich alles verloren!“

Nach diesen Worten war es ruhig in der
Kirche; die Anwesenden waren von Andreas

Weg von der Krankheit in ein wieder geschenk-
tes Leben sichtlich ergriffen.

Nicht fehlen in unserem Gottesdienst durf-
ten natürlich die Fürbitten, in denen wir sowohl
für die Kranken, Dialysepatienten, Transplan-
tierten, die Organspender, aber auch für die Ärz-
te, Pflegepersonen, und alle die diesen Tag noch
gerne mit uns gefeiert hätten, uns aber schon
vorausgegangen sind, baten und beteten.

Zur Gabenbereitung entzündeten wir für all jene
Besucher unserer Stammtische, die der Herr-
gott in den zehn Jahren zu sich geholt hat, eine
Kerze an ,und es wurden zur Erinnerung an sie
Bilder auf der Leinwand gezeigt. Leider brann-

Agape nach dem Dankgottesdienst

Das Organisationsteam schneidet die Festtagstorte an. (Elfi
Wögerer, Gabi Grasböck, Hannelor e Futschik und W alter Grasböck)
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ten zum Schluss 18 Kerzen. Viel zu viele haben
uns zu früh verlassen.

Die Musiker umrahmten mit gefühlvollen Stü-
cken unsere schöne Messe.

Gabi Grasböck las zum Abschluss der Feier
einen Auszug aus den Erzählungen von Walter
Kiesenhofer über die Lebendspende seiner Gat-
tin Rosi vor. Im September werden es zehn Jah-
re, dass sie ihm dieses kostbare Organ schenkte.

Walter und Gabi Grasböck berührten diese
Erzählungen schon immer besonders. Die trans-
plantierte Niere von Walter Grasböck lässt die
letzten zwei Jahre bei der Erfüllung ihrer Aufga-
ben zu wünschen übrig, und so ist es keine Fra-
ge, dass auch bei den beiden eine Lebendspende,
wie sie Rosi und Walter Kiesenhofer so erfolg-
reich erlebt haben, durchgeführt werden soll.

Zum Abschluss bedankte sich Walter noch
bei allen Besuchern des Festgottesdienstes für
ihr Kommen, aber auch beim Hergott für seine
Liebe, die in der Krankheit immer wieder Kraft
und Trost spendet. Mit dem Segen durch Herrn
Stadtpfarrer Mag. Mayrhofer endete  der Got-
tesdienst, der allen wieder Kraft und Hoffnung
für die Zukunft gab.

Die Agape konnte man anschließend an den
Dankgottesdienst bei wunderschönem Wetter im
Klostergarten genießen. Sie stand, so glaube ich,
für die meisten  ganz im Zeichen des Wiederse-
hens und des Erfahrungsaustausches. Bei den

Gesprächen mit den Kirchenbesuchern
wurde der Gottesdienst auch als positive
Botschaft der Organspende bezeichnet,
der wieder einmal zum Nachdenken an-
geregt hat.

Sekt und „Fingerfood“ wurden uns
von den fleißigen Bienen, Astrid Harant
(Tochter von Elfriede Wögerer) und der
Schwester von Andrea Leitner kredenzt.
Natürlich verging die Zeit bei so manch
angeregtem „Plausch“ wie im Flug und
es war  bald an der Zeit für den Aufbruch
ins Cafe Aspirin, wo  anschließend der
Festakt stattfinden sollte.

Aspirin-Wirt Markus hatte im  Vorgar-
ten zur Begrüßung einen Longdrink für

uns vorbereitet, zu welchem er uns eingeladen
hatte, und den wir noch bei einem kurzen
Plauscherl genossen.

Kurz nach 19 Uhr wurde dann von unseren
Musikanten Günther Übermasser, der uns nicht
das erste Mal mit seiner schönen Musik verwöhn-
te, der feierliche Teil des Abends mit einem
Walzer von Johann Strauss eröffnet. Er begleite-
te uns musikalisch bis zum Ende des Festes.
Walter begrüßte alle Besucher nach diesem  Er-
öffnungswalzer auf das Herzlichste. Eine ganz
besondere Freude war es für alle, dass sich auch
der Obmann der OÖ Bundeslandvereinigung für
Dialysepatienten und Transplantierte, Herr Rudi
Brettbacher mit seiner charmanten Frau Elisa-
beth, die Zeit genommen hatten, mit uns zu fei-
ern. Auch die beiden Dialyseschwestern
Annabella und Elisabeth (sowie ihr Gatte Andre-
as)  konnte Walter begrüßen.

Anschließend wurde das Buffet mit den Wor-
ten „Essen und Trinken hält Leib und Seele zu-
sammen, drum lasst es euch schmecken“ eröff-
net. Markus hatte für uns  verschiedene Spei-
sen, von leichter Kost bis zum deftigen Schweins-
braten, vorbereitet, so dass sich alle ihren
„Gaumengelüsten“ entsprechend am Gebotenen
erfreuen konnten.

Nachdem sich alle solchnermaßen gelabt-
hatten, sprach Walter einige berührende Worte
über Sinn und Bedeutung der Selbsthilfegruppe

Auch Obmann Rudi Brettbacher fühlt sich in der
Jubiläumsrunde wohl!
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und deren Hilfe für Betroffene. Anschließend er-
klärte er schweren Herzens seinen Rücktritt mit
Ende des Jahres, da er zur Zeit gesundheitlich
angeschlagen ist und deshalb etwas kürzer treten
möchte. Er hofft sehr, dass sich eine engagierte
Person für seine Nachfolge findet, die künftig
die Zügel der Freistädter Bezirksgruppe in die
Hand nehmen will.

Die in den letzten Jahren abgehaltenen
Stammtische wurden laufend in einem Buch do-
kumentiert. Daraus hat Walter ein „Chronikbuch“
mit immerhin 184 Seiten ge-
staltet. Dieses verteilte er als Er-
innerung an die Gäste.

Im Anschluss daran gab
Andrea Leitner mit vielen schö-
nen Erinnerungsbildern noch
einmal einen ausführlichen
Rückblick auf unsere Veranstal-
tungen in den letzten zehn Jah-
ren.

Dann wurde es besonders
spannend; es kam die angekün-
digte Überraschung des
Organisationsteams.  Eine wun-
derschöne Jubiläumstorte, zur
Verfügung gestellt von Taxi
Friesenecker aus Freistadt, wur-
de vom Organisationsteam an-
geschnitten und unter den An-
wesenden verteilt. Mhhh, eine
süße Gaumenfreude, die wirklich ausgezeichnet
schmeckte!

Als  letzter Punkt der Zehnjahresfeier waren
Ehrungen vorgesehen. Walter Grasböck nahm
diese Gelegenheit zum Anlass, sich einmal öf-
fentlich bei seiner Gattin Gabi für ihr Verständ-
nis und ihre Geduld, die sie immer wieder auf-
bringt mit einem Blumenstrauß aus dunkelroten
Rosten und einem Präsent zu bedanken.

Auch den „drei Engeln für Walter“ wurde
durch die Überreichung einer Dankesurkunde
sowie eines Blumenstraußes und eines kleinen
Präsentes auf das Herzlichste für die gute Zu-
sammenarbeit, Hilfsbereitschaft, Flexibilität und
das Engagement, welches sie immer wieder an
den Tag gelegt haben, der Dank ausgedrückt.

Da im Chronikbuch  immer die Stammtisch-
besucher des jeweiligen Stammtisches  angeführt
sind, konnte man leicht ermitteln, wer die flei-
ßigsten Besucher waren.

Es war für Walter eine Freude, sich bei Alois
Haugeneder und bei Maria Pachinger, welche
dem Stammtisch die größte Treue bewiesen ha-
ben, mit einer Urkunde und einem kleinen Ge-
schenk zu bedanken.

Und auch der Obmann der OÖ Bundesländer-
vereinigung der Dialysepatienten und Nieren-

transplantierten wusste in seiner Rede den
Stammtisch der Freistädter Bezirksgruppe zu
würdigen. Er erörterte aber auch noch kurz die
zum Ziel gesetzten  Aufgaben der Selbsthilfe-
gruppe, welche es noch mit viel Arbeit und Fleiß
zu verfolgen gilt. Rudi Brettbacher führte aus,
dass die Durchsetzung der Projekte, welche von
der Vereinigung in Angriff genommen wurden
sicher leichter möglich sind, wenn solche Grup-
pen wie der „Freistädter Stammtisch“ hinter ihm
und seinem Team stehen.

Nachdem der festliche Teil des Abends abge-
schlossen war, wurde natürlich noch fleißig ge-
feiert, geredet und gelacht. So endete das
Jubiläumsfest für manche erst lange nachdem
die Glocken bereits den neuen Tag eingeläutet
hatten.

Walter Grasböck dankt seiner Frau, ohne der en große Liebe das
alles nicht möglich gewesen wäre
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Lebendspende – Liebesspende
Rosi Kiesenhofer schenkte ihrem Mann vor mehr als vierzig Jahren

 ihr Herz – und vor zehn Jahren eine ihrer beiden Nieren.

Auszug aus der Dokumentation zum Kommunikatonsseminar von ÖBIG - GESUNDHEIT
ÖSTERREICH in T raunkir chen, zu welchem Walter Kiesenhofer am 27. Juni 2009 als Gast
eingeladen war.

Walter Kiesenhofer war ein glück-
licher Mensch, der das Leben in vol-
len Zügen genießen durfte. Dieser
Zustand änderte sich im Jahr 1991
schlagartig. Von ständiger Müdigkeit,
Abgeschlagenheit und Übelkeit ge-
plagt, hatte der behandelnde Arzt eine
Nierenerkrankung diagnostiziert, die
innerhalb von nur wenigen Monaten
zum völligen Versagen des lebenswich-
tigen Organs führen sollte. Die Blut-
reinigung übernahm nun ein Dialyse-
apparat, an den er ab Mai 1992 drei
Mal die Woche für jeweils fünf Stun-
den angeschlossen wurde. Die Blutwäsche be-
stimmte nun den Alltag und erschwerte eine
weitere Berufstätigkeit als Beamter der
Bundespolizeidirektion Linz so sehr, dass eine
Versetzung in den vorzeitigen Ruhestand die
Folge war. Der Ernährungsplan musste radikal
umgestellt werden: Verordnet wurde eine salz,
phosphat-und kaliumarme Kost, weshalb Gemü-
se, Kartoffeln, Obst und Fleisch nur mehr spora-
disch auf dem Speiseplan standen. Doch weitaus
schlimmer war das Limit der täglichen Trink-
menge. Ein halber Liter pro Tag war erlaubt,
was mit einem ständigen Durstgefühl einherging.
„Mein sehnlichster Wunsch damals war nicht ein
großes Fass voller Geld, sondern ein großes Fass
voll mit frischem Wasser, das ich austrinken darf.“

Hoffnung auf ein besseres Leben

Im Jahr 1993 bekam Herr Kiesenhofer eine
Spenderniere. „Ich war damals voller Dankbar-
keit gegenüber dem unbekannten Spender und
gegenüber der Medizin, die ein solches Wunder

ermöglichte“, berichtet er rückblickend.
„Etwa vier Jahre lang sollte ich ein fast
gesundes Leben führen können.“ All-
mählich stellte das Organ seine Funkti-
on ein, was den neuerlichen Gang zur
Maschine unabwendbar machte. Zu der
bereits bekannten Müdigkeit und Übel-
keit stellte sich nun ein chronischer Juck-
reiz am ganzen Körper ein. Das Jucken
hörte und hörte nicht mehr auf - Krat-
zen schafften für kurze Augenblicke ein
wenig Erleichterung. Nachts war an ei-
nen erholsamen Schlaf nicht mehr zu

denken. Der Linzer wurde wieder auf die Warte-
liste für eine Spenderniere gesetzt.

In letzter Konsequenz war es der unerträg-
liche Juckreiz, weshalb Rosi damals die Initiative
ergriff und ihrem Walter eine Niere anbot. „Zwei,
drei Tage habe ich überlegt, ob ich ihr Angebot
überhaupt annehmen kann, ehe ich zustimmen

Mag.Dr.Barbara
Schleicher erzählt diese
berührende Geschichte

Während des neunwöchigen Spitalsaufenthalts
mussten sich alle Besucher „maskieren“, so wie

hier Tochter Helga mit ihr er Julia
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konnte“, erinnert er sich. Ihre Blutgruppe und
die Gewebemerkmale passten ideal. Am 16.
September 1999 war es dann soweit, dass eine
von Rosis Nieren in den Körper ihres Mannes
verpflanzt wurde. Die Operation verlief bei Rosi
komplikationslos. Bei Walter stellten sich uner-
wartete Komplikationen ein, die drei weitere
operative Eingriffe notwendig machten.

Seither sind
zehn Jahre
ins Land ge-
gangen. Für
den Fami-
lienmensch
Kiesenhofer
ist diese kost-
bare  Lebend-
spende sei-
ner Frau eine

„Liebesspende“, die das Ehepaar noch näher zu-
sammengebracht hat. Neben dem Segen mei-
ner eigenen fast völligen Gesundung ist auch Rosi
gesund wie eh und jäh.
Für die vierfache Großmutter war dieser mutige
Schritt der Liebe damals wie heute selbstverständ-
lich. Bescheiden merkt sie dazu an: „Walter meine
Niere zu schenken, war damals einfach mein
Herzenswunsch. Eine Nachdenkpause hat es da
nicht gegeben. Wenn ich etwas mache, dann
mach ich’s auch!“

Mag. Dr. Barbara Schleicher

Schon bald konnte sich die ganze Familie über die
Gesundheit von Empfänger und Spenderin freuen!

Danke, liebe Rosi!

Deine Augen, Rosi!

Als du mich heute nachmittag
im Spital besuchtest
und wir einander gegenüber saßen
an meinem kleinen Tisch,
zog mich eine Frage tief
in die samtene Vertrautheit
deiner Augen hinein.

Vielleicht erwecktest du den
neugierigen Buben in mir,
weil deine beiden Augen heute
dunkler und tiefer erschienen
als sonst in den mehr als
dreißig Jahren, die wir schon
zusammen leben.

Die Tür stand weit offen,
du bliebst mir freundlich und fest,
ein tragender Ton,
verhalten schimmernd,
ein Grat aus dunkelbraunem Bernstein,
geformt nach dem ebenmäßigen Bild
deiner ewigen Seele.

Ich wollte bleiben, da zog mein Blick,
ohne dass ich wusste warum,
sich rasch wieder auf die Außenfläche
deines Gesichtes zurück,
welches, wie von innen erhellt,
in seiner klaren sanften Wärme strahlte.

Ein schönes Gesicht voller Güte,
Leben und Liebe -
und eine rasch darüber hinhuschenden
Verschämtheit;
wie wenn ein ganz junges Mädchen
unvermutet im Hemdchen
ertappt worden wäre.

(Dieses Gedicht entstand, als Rosi mich in den W ochen
nach ihrer eigenen Entlassung  im Spital besuchte, wo
ich insgesamt neun Wochen zubringen musste)
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Auf uns warten folgende bodenständige Spezialitäten:

Speckknödel, Hascheeknödel, Grammelknödel, Blunzenknödel und Gemüseknödel. Dazu
wird Sauerkraut serviert.
Für unsere Leckermäuler gibt es: Schokoladeknödel, Erdbeerknödel, Topfenknödel und
Marillenknödel.

Um telefonische Anmeldung wir d gebeten:

Tel. Nr. 07235/61025 oder 0650/551 6218  -  E-mail   a.schaurhofer@inode.at
(Postanschrift: Johannes Schaurhofer, Radingdorf, Betriebsstraße 15, 4210 Unterweitersdorf)

Auf zahlreiches Kommen freut sich die Linzer Stammtisch - Runde der Dialysepatienten und
Nierentransplantierten!
Anmerkung: Für die Linzer Stammtischrunde ist dies das erste Treffen nach der Sommerpause. Der
„nor male“ Stammtisch wäre in der Dornacher Stuben zwei Tage zuvor. Dieser entfällt.

Das neue und sehr schön ausgestattete Gastlokal befindet sich etwa
400 Meter nach dem Ende der Mühlkreisautobahn  A 7 (Richtung Freistadt).
Bei der Ampel vor der Tankstelle rechts abbiegen und hinter der Tankstelle
links ein Stück Richtung Hofer-Markt fahren. „Messer und Gabel“  findet
man unmittelbar vor der Einfahrt zum großen Hofermarkt-Parkplatz rechts.

Johannes Schaurhofer, Wirt und Gatte des Linzer Stammtisch –
Mitgliedes Alexandra, öffnet sein Lokal an diesem Samstag extra für uns.

Das Gasthaus ist relativ geräumig und bietet vielen Freunden geselliger
Unterhaltung Platz. Da die Lokalität etwa in der Mitte zwischen Linz und
Freistadt liegt, richtet sich unsere Einladung vorwiegend an die „Stammtischler“ dieser beiden Städte.
Genauso sind aber auch die Welser und Steyrer Stammtischmitglieder herzlich eingeladen.

Selbstverständlich sind alle Leserinnen und Leser von Diaplant-Aktuell willkommen, die bis jetzt
noch keinen unserer Stammtische kennen gelernt haben!

Einladung zum ersten oberösterreichischen
Diaplant - Stammtisch - Knödelessen

Samstag, 26. September 2009, 16 Uhr
Gasthaus „Messer und Gabel“ in Unterweitersdor f

(nach Ende der Autobahn A 7)
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Organisation - Betreuung - Beratung: Helga Stieglbauer und Inge Maureder  DGKS, Vital Coach 50 plus

Ärztliche Beratung: Univ. Prof. Dr . Georg Biesenbach  Facharzt für Innere Medizin

•  Ort: Ordination Dr. Stieglbauer- Facharzt für Neurologie, Pillweinstr. 25, 4020 Linz, bzw. Hummelhofwald

•  12 Wochen-Kurs: 22.09.09 - 15.12.2009, jeden Dienstag von 15 - 16 Uhr

Am 8.09.09 laden wir zum „Schnupper walken“ ein!

Info:  0664/73 47 08 31 (täglich ab 15 Uhr), oder

bewegung als medizin - 
betr eutes walken

www .vital50.at

Nor dic W alken für Anfänger  
und For tgeschrittene unter  
är ztlicher Über wachung zur  

Verbesser ung des Stof fwechsels  
bei Diabetes Mellitus, Bluthochdr uck,  

sowie zur Gewichtsr eduktion.

vital 50

COMPLIANCE – DIE THERAPIETREUE
Das Zusammenwirken von Patient und Arzt

Infor mationsveranstaltung mit Univ.Pr of.  Dr . Erich Pohanka im AKH Linz
20. Oktober um 18.00 Uhr ,  Mehrzwecksaal  (Bau A, hinter Portierloge)

Professor Dr. Erich Pohanka stellt ein neues Video mit dem Titel „Compliance -Therapietr eue
nach T ransplantation“  vor. Hauptsächlich geht es darin um das Anliegen, dass Patienten sich an
ihre verordnete Medikation halten bzw. gewünschte Änderungen gemeinsam mit ihrem Arzt besprechen.

Auf Wunsch wird auch eine zweite Videoproduktion vorgeführt, die sich in erster Linie an
Dialysepatienten richtet, die eine Entscheidungshilfe für oder gegen eine Transplantation möchten.
Titel: „Nierentransplantation – pro und kontra“

An Vortrag und Filmpräsentation schließt sich eine Diskussionsrunde an, in der Professor Pohanka
gern alle Fragen in diesem Zusammenhang beantworten wird. Die Teilnahme ist selbstverständlich
kostenlos!

Tel. 0732 710836 (W .Kiesenhofer) oder E-Mail: diaplant@tele2.at

Bitte melden Sie durch einen kurzen Anruf oder eine E-Mail Ihr Interesse an, wenn Sie an dieser
Veranstaltung teilzunehmen möchten.
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 Stadt Wels

Wels ist jung!

Mobiler mit der Move-on-Card!

• 200 Euro für verschiedenste Ausgaben rund 
 um das Thema Verkehr und Mobilität.
• zB Fahrräder, Mopedhelm, Führerschein,
 Linie Wels, Sammeltaxi, ... 
• Für alle, die zwischen 1. Sept. 1990 und
 dem 31. Dez. 1994 geboren sind. Silvia Huber

Jugendstadträtin

Unsere W ebSites für Inter net-Surfer

Selbsthilfegruppe OÖ:  www.diaplant.com

Arge Niere Österreich   www.argeniere.at

Selbsthilfegruppe Kärnten: www.nier ektn.at

Selbsthilfegruppe Tirol:www.nephrotirol.at

Diatra-Journal:  www.diatra-verlag.de

Transplant-Information: www.tpiweb.com
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